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1 Ein Prüfungsjahr umfasst 
die Absolventen aus dem 
Wintersemester, zum 
Bei spiel 2008/2009, und 




Fast drei Viertel (74 %) der suchenden Absol-
venten fanden bereits innerhalb der ersten 
3 Monate nach Studienabschluss eine Beschäf-
tigung oder eine sonstige Erwerbstätigkeit und 
integrierten sich in den Arbeitsmarkt. Direkt 
nach dem Studium waren 63 % der teilnehmen-
den Absolventen im Angestellten- oder Beam-
tenverhältnis beschäftigt. Ein wesentlich grö-
ßerer Anteil als in den Vorjahren belegte jedoch 
ein weiteres Studium (14 %). Etwa jeder Zehnte 
war nach dem Studium zwar auf der Suche 
nach einer Beschäftigung, hatte aber leider di-
rekt im Anschluss keine gefunden. Allerdings 
unterscheiden sich die beiden untersuchten 
Prüfungsjahre 2006 und 2009 in der Absolven-
tenbefragung 2011 (siehe i-Punkt) sowohl bei 
der Integration in den Arbeitsmarkt als auch 
in der Art der ers ten Tätigkeit nach dem Stu-
dium wesentlich. Trotz dieser Unterschiede 
bewerteten fast zwei Drittel der Erwerbstätigen 
die berufl iche Situation bezogen auf die Aus-
bildung als überwiegend angemessen. 
Nicht jeder Absolvent ist nach dem Studium 
auf der Suche nach einer Beschäftigung
Insgesamt haben 77 % der Absolventen aus 
den Prüfungsjahren 2006 und 2009 zusammen 
nach dem Studium eine Erwerbstätigkeit oder 
eine sonstige berufl iche Tätigkeit gesucht und 
letztendlich auch gefunden (Schaubild 1). Die 
Erwerbssuche war für weitere 3 % der Befrag-
ten nicht erfolgreich. Die restlichen 20 % waren 
erst gar nicht auf der Suche nach einer Be-
schäftigung, weil sie zum Beispiel ein weiteres 
Studium absolvierten oder eine Beschäftigung 
ohne Bewerbung gefunden haben. 
Allerdings unterscheiden sich die Absolventen 
der beiden untersuchten Prüfungsjahre1 2006 
und 2009 in der Absolventenbefragung 2011 
deutlich. Während nur 1 % der Absolventen, 
welche im Prüfungsjahr 2006 ihr Studium be-
endeten, erfolglos bei der Beschäftigungssuche 
war, waren es bei den Absolventen mit Ab-
schluss im Prüfungsjahr 2009 immerhin 4 %. 
Der Anteil der Absolventen, die erst gar nicht 
nach einer Beschäftigung suchten, war im 
späteren Prüfungsjahr 2009 mit 24 % fast dop-
pelt so hoch, als dies noch 2006 der Fall war 
(14 %). Dementsprechend scheinen sich die 
Absolventen des Prüfungsjahres 2006 mit 
85 % erfolgreichen Absolventen besser in den 
Arbeitsmarkt integriert zu haben als Absol-
venten aus dem Prüfungsjahr 2009 (72 %). 
Unterschiede beim Suchverhalten 
nach Prüfungsjahren
Der Anstieg der Nichtsuchenden um 10 Pro-
zentpunkte und die Zunahme des Anteils der 
Erfolglosen zeigt, inwiefern sich die Situation 
der Absolventen generell, aber auch auf dem 
Arbeitsmarkt zwischen den Prüfungsjahren 
verändert hat. Alternativen zur Beschäftigungs-
suche, zum Beispiel ein weiteres Studium als 
Weiterqualifi zierungsmaßnahme oder als Folge 
der schlechten Arbeitsmarktsituation, werden 
bei den Absolventen mit Abschluss im Jahr 
2009 häufi ger in Erwägung gezogen als 2006 
und führen dazu, dass ein größerer Anteil erst 
gar nicht nach einer Beschäftigung suchte. 
Aber auch die Wirtschaftskrise geht am Prü-
fungsjahr 2009 nicht spurlos vorüber. So liegt 
der Anteil der erfolglosen Absolventen beim 
Berufseinstieg
Ergebnisse der Absolventenbefragung 2011 an Hochschulen 
für Angewandte Wissenschaften in Baden-Württemberg
Das Statistische Landesamt Baden-
Württemberg führte im Auftrag des 
Ministeriums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst und den Hoch-
schulen für Angewandte Wissenschaften 
(ehemals Fachhochschulen) in Baden-
Württemberg bereits die vierte Absolven-
tenbefragung (jährlich seit 2008) durch. 
An der Absolventenbefragung 2011 haben 
insgesamt 5 814 Absolventen1 der Hoch-
schulen für Angewandte Wissenschaften 
aus den Prüfungsjahren 2006 und 2009 
teilgenommen. Dabei wurden im Erhe-
bungsjahr 2008 die Prüfungsjahre 2003 
und 2006 untersucht, im Erhebungsjahr 
2009 die Prüfungsjahre 2004 und 2007 
und im Erhebungsjahr 2010 die Prüfungs-
jahre 2005 und 2008. 
1 Ergebnisse in diesem Artikel ohne Kunsthochschulab-
solventen.
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2 Die Absolventen hatten 
bei dieser Frage die 
Möglichkeit mehrere 
Angaben auszuwählen. 
3 Siehe Fußnote 2.
späteren Prüfungsjahr 3 Prozentpunkte höher. 
Im Vergleich zur Vorjahreserhebung 2010 sank 
der Anteil der erfolgreich suchenden Absolven-
ten von der Erhebungsphase 2010 (Prüfungs-
jahre 2005 und 2008) bis zur Erhebungsphase 
2011 (Prüfungsjahre 2006 und 2009) um 5 Pro-
zentpunkte. 
Stellensuche am erfolgreichsten durch 
das Internet 
Der häufi gste Weg zu einer erfolgreichen Be-
schäftigung ist und bleibt seit Beginn der Ab-
solventenbefragung die Bewerbung auf eine 
Stelle im Internet. 37 % der Absolventen waren 
auf diesem Weg erfolgreich.2 Für jeweils knapp 
ein Viertel der Absolventen (24 %) war der 
Schlüssel einer erfolgreichen Beschäftigungs-
suche der selbstständige Kontakt zum Arbeit-
geber oder ein bereits absolviertes Praktikum 
während des Studiums. 16 % der Befragten 
wurden direkt vom Arbeitgeber angesprochen 
und erhielten demzufolge ihre Beschäftigung. 
Über eine Annonce in der Zeitung fand hinge-
gen nur annähernd jeder zehnte Absolvent 
seine Beschäftigung (12 %), ähnlich wie durch 
Familienangehörige, Freunde oder Bekannte 
(13 %). Die unternehmerische Selbstständig-
keit, die Arbeitsagentur sowie private Vermitt-
ler und die Mithilfe der Hochschule spielten 
bei der erfolgreichen Stellensuche mit jeweils 
unter 10 % eine untergeordnete Rolle. Seit Be-
ginn der Absolventenbefragung im Jahr 2008 
bis zu dieser Absolventenbefragung haben 
sich keine wesentlichen Änderungen bei den 
erfolgreichen Bewerbungsmethoden ergeben. 
Weiteres Studium gewinnt an Bedeutung
Anders ist dies jedoch bei den Absolventen, 
die erst gar nicht auf der Suche nach einer Be-
schäftigung waren.3 Der Aspekt, eine Beschäf-
tigung auch ohne Bewerbung gefunden zu 
haben, fi el seit der vorherigen Befragung im 
Zeitvergleich rapide ab. Während in der Er-
hebungsphase 2010 noch 44 % diese Antwort-
kategorie wählten, waren es in der Erhebungs-
phase 2011 nur noch 33 % der Absolventen 
der Hochschulen für Angewandte Wissen-
schaften. Der ehemalige Spitzenreiter der 
Gründe, nach dem Studium nicht nach einer 
Beschäftigung zu suchen, wurde in dieser Ab-
solventenbefragung erstmals durch die Ant-
wortkategorie „weiteres Studium“ abgelöst. 
44 % der Absolventen gaben dabei an, direkt 
nach dem Studium nicht auf der Suche nach 
einer Beschäftigung gewesen zu sein, da sie 
ein weiteres Studium begonnen haben. Im Er-
hebungsjahr 2010 lag dieser Wert bei lediglich 
26 %. Weitere Gründe für die Nichtsuche, wie 
zum Beispiel die Selbstständigkeit, die Promo-
tion oder die Elternzeit, wurden von den Be-
fragten wesentlich seltener genannt. 
63 % direkt nach dem Studium im 
Angestellten- und Beamtenverhältnis tätig; 
9 Prozentpunkte weniger als im Vorjahr
Neben dem sich wandelnden Suchverhalten 
der Absolventen und der damit verbundenen 
steigenden Zahl der Absolventen, die sich für 
ein weiteres Studium entschieden, haben sich 
im Zeitvergleich auch die Beschäftigungszah-
Sucherfolg im Anschluss an das abgeschlossene Studium an den 
beteiligten Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 2006 und 2009S1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 857 12
Anteile in %.
Abweichungen in den Endsummen auf 100 % sind auf Rundungsdifferenzen zurückzuführen.
Datenquelle: Vierte Absolventenbefragung an 18 baden-württembergischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften im Jahr 2011. 
Befragt wurden Absolventen der Prüfungsjahre 2006 und 2009.
Erfolglose SucheKeine Suche Erfolgreiche Suche
Prüfungsjahr 2006
Prüfungsjahr 2009
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len direkt nach dem Studium, also in der ers-
ten Phase, verändert. Direkt nach dem Studien-
abschluss waren 63 % der Absolventen im 
Angestellten- und Beamtenverhältnis beschäf-
tigt, während 3 % selbstständig waren (Schau-
bild 2). 14 % der Befragten ging einem weite-
ren Studium nach, und noch annähernd jeder 
Zehnte (11 %) war nach dem Studium Arbeit 
suchend bzw. arbeitslos. 
Im Vergleich dazu lagen die Anteile der Er-
werbstätigen im Angestellten- und Beamten-
verhältnis in den vorherigen Erhebungsjahren 
direkt nach dem Studium deutlich höher mit 
71 % (2010), 72 % (2009) bzw. 69 % (2008). Die 
Abnahme im Vergleich zu den Vorjahren ist 
überwiegend durch die steigenden Anteile der 
Absolventen, die ein weiteres Studium bzw. 
eine Promotion als erste Phase angaben, zu 
erklären. So nahmen die Anteilswerte der Ab-
solventen dieser Kategorie in der ersten Phase 
seit 2008 (6 %) um 8 Prozentpunkte zu. Ebenso 
wuchs der Anteil der Arbeitsuchenden von 
2010 bis zu dieser Erhebung 2011 um 2 Pro-
zentpunkte auf 11 % an. 
Eine nähere Untersuchung zeigt jedoch, dass 
die sich ändernden Werte des Erhebungsjah-
res 2011 überwiegend aus den Zahlen des 
Prüfungsjahres 2009 resultieren. Während die 
Absolventen aus dem Prüfungsjahr 2006 direkt 
nach dem Studium noch zu 76 % ins Ange-
stellten- und Beamtenverhältnis wechselten, 
waren dies im Prüfungsjahr 2009 lediglich 
noch 54 % und somit fast ein Viertel an Ab-
solventen weniger (Schaubild 2). Auch die 
Anteile der Absolventen, die ein weiteres Stu-
dium bzw. eine Promotion belegten, unter-
schieden sich augenfällig. So begannen 5 % 
des früheren Prüfungsjahres 2006 ein weiteres 
Studium bzw. eine Promotion, während sich 
dazu jeder Fünfte (20 %) des Prüfungsjahres 
2009 entschied. Diese wachsenden Werte las-
sen sich unter anderem durch den Bologna-
Prozess und die Umstellung der Diplom-
studiengänge auf Bachelor-Master-Programme 
erklären. Auch die Wirtschaftskrise und deren 
Folgen beeinfl usste das Prüfungsjahr 2009. So 
waren 7 % aus dem Prüfungsjahr 2006 direkt 
nach dem Studium arbeitslos bzw. auf Arbeits-
suche, während 2009 – prozentual gemessen – 
fast der doppelte Anteil dieser Gruppe ange-
hörte (13 %). 
Ebenso wichen die Beschäftigungsverhältnisse 
bei der ersten Tätigkeit nach dem Studium in 
den Prüfungsjahren voneinander ab. Während 
2006 direkt im Anschluss an das Studium noch 
15 % ein befristetes, 82 % ein unbefristetes 
und der verbleibende Rest ein sonstiges Ver-
tragverhältnis erzielte, waren 71 % der Absol-
venten im Prüfungsjahr 2009 unbefristet und 
Erste Phase der Absolventen nach Beendigung des Studiums an den beteiligten Hochschulen 
für Angewandte Wissenschaften nach PrüfungsjahrenS2
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 858 12
Anteile in %
1) Die Kategorie „Referendariat“ wurde zusätzlich bei der Erhebung 2011 aufgenommen. Sie wird mit der Gruppe Berufsausbildung zusammengefasst. In den Vorjahren 
wurde die Kategorie „Referendariat“ nicht erfasst. – 2) Die Kategorie „Sonstiges“ umfasst die Kategorien „Elternzeit“, „Kindererziehung“ und „Krankheit“. „Sonstiges ohne 
weitere Angabe“ wurde in die Prozentwertbildung der Auswertung mit eingeschlossen, kann aber keinerlei Auskunft darüber geben, ob es sich hier um eine Erwerbstätigkeit 
handelt. 
Abweichungen in den Endsummen auf 100 % sind auf Rundungsdifferenzen zurückzuführen.
Datenquelle: Vierte Absolventenbefragung an 18 baden-württembergischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften im Jahr 2011. Befragt wurden Absolventen der 
Prüfungsjahre 2006 und 2009.





(Prüfungsjahre 2003 und 2006)
Befragungsjahr 2009
(Prüfungsjahre 2004 und 2007)
Befragungsjahr 2010




(Prüfungsjahre 2006 und 2009)
5 63 1 3 14 11 4
5 54 1 3 20 13 5
4 76 1 4 5 7 3
4 71 1 4 8 9 4
5 72 4 6 9 4
5 69 1 4 6 12 3
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weitere 25 % befristet beschäftigt. Der verblei-
bende Rest wurde einem sonstigen Beschäfti-
gungsverhältnis zugeordnet. 
Weit überwiegend rasche Integration 
in den Arbeitsmarkt
Eine möglichst schnelle Integration in den 
Arbeits markt, mit einer kurzen Bewerbungs-
dauer und wenig Bewerbungsversuchen, kann 
bei der Suche nach einer Erwerbstätigkeit als 
Erfolg gewertet werden. In etwa ein Drittel der 
suchenden Befragten (32 %) fand direkt im 
Anschluss an das Studium eine Beschäftigung 
bzw. eine sonstige berufl iche Tätigkeit. Wei-
tere 42 % der Absolventen waren nach 1 bis 
3 Monaten mit ihrer Suche nach einer Beschäf-
tigung erfolgreich. 4 bis 6 Monate lang suchten 
nur 17 % bis zum Stellenerfolg. Der verblei-
bende Rest der erfolgreich suchenden Absol-
venten (394 Befragte bzw. 9 %) benötigte nach 
Ende des Studiums mehr als ein halbes Jahr 
um eine Beschäftigung zu fi nden. 
Bewerbungsdauer erfolgreicher Absolventen der Prüfungsjahre 2006 und 2009 nach Fächern*)S3
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 859 12
Anteile in %
*) Dabei wurden nur Fächer analysiert, die 50 oder mehr Befragungsteilnehmer aufweisen.
Datenquelle: Vierte Absolventenbefragung an 18 baden-württembergischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften im Jahr 2011. Befragt wurden Absolventen 
der Prüfungsjahre 2006 und 2009.
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4 Dabei wurden nur Fächer 
analysiert, die 50 oder 
mehr Befragungsteilneh-
mer aufweisen. Diese 
stellen in der Summe in 
etwa drei Viertel der 
erfolgreich suchenden 
Absolventen dar.
Auch wenn dieser Schritt vom Studium ins 
Berufsleben somit dem größten Teil der be-
fragten Absolventen relativ problemlos ge-
lang, kamen nicht alle gleich schnell auf dem 
Arbeitsmarkt unter (Schaubild 3). Betriebs-
wirte brauchten zum Beispiel länger als Bau-
ingenieure. Diese waren aber im Vergleich zu 
den Informatikern immer noch langsamer 
beim Übergang vom Studium zum Beruf. So 
hatten 88 % der suchenden Informatiker 3 Mo-
nate nach Ende des Studiums eine Beschäfti-
gung gefunden.4 Im Bereich des Bauingenieur-
wesens waren es hingegen 86 % und bei den 
Betriebswirten nur 66 % der Absolventen. 
Im Prüfungsjahr 2006 fanden 77 % der erfolg-
reichen Absolventen ihre Beschäftigung be-
reits nach 3 Monaten, während dies 2009 nur 
noch 72 % waren. Dementsprechend dauerte 
die Suche nach einer Beschäftigung bei den 
Absolventen mit Prüfungsjahr 2009 etwas län-
ger (Durchschnitt: 2,9 Monate) und sie benötig-
ten mehr Bewerbungsversuche (Durchschnitt: 
17,7 Bewerbungen) als dies bei den Absolven-
ten mit Abschluss 2006 der Fall war (Durch-
schnitt: 2,4 Monate, 14,1 Bewerbungen). 
Durchschnittlich benötigten alle teilnehmenden 
Absolventen der Befragung 2,7 Monate und 
16,1 Bewerbungsversuche bis sie Erfolg bei 
ihrer Beschäftigungssuche hatten. Diese Mit-
telwerte haben sich seit der letzten Absolven-
tenbefragung 2010 wieder etwas verschlech-
tert. Davor, das heißt von 2008 bis 2010, haben 
sich die Werte hingegen von 2,7 Monate auf 
2,3 Monate und in der Bewerbungszahl von 
18,5 Versuchen auf 13,5 Versuche verkürzt 
bzw. reduziert. Somit hatte die Wirtschaftskrise, 
die Ende 2008 auch die Gesamtwirtschaft er-
reichte, für das Prüfungsjahr 2009 wohl doch 
Auswirkungen auf die Integration der bisheri-
gen Absolventen in den Arbeitsmarkt. 
Der Beruf ist meist angemessen und die 
Mehrzahl der Absolventen wenden die 
Studien inhalte auch im Beruf an
Fast zwei Drittel (63 %) der Absolventen waren 
der Meinung, dass ihre berufl iche Situation der 
Ausbildung (überwiegend) angemessen ist. 
27 % der Absolventen konnten ihre Beschäfti-
gung jedoch nur als teilweise angemessen be-
werten und der verbleibende Rest sogar als 
wenig (7 %) bzw. nicht angemessen (3 %). 
Die Absolventen nutzten bei ihrer berufl ichen 
Tätigkeit zu 6 % immer und zu 33 % sehr häu-
fi g die im Studium erworbenen Qualifi kationen. 
Nur 1 % nutzte die vermittelten Studieninhalte 
nie und weitere 16 % selten. Dabei wählten 
44 % der Absolventen bei der Beantwortung 
der Frage „Wie häufi g verwenden Sie Ihre im 
Studium erworbenen Qualifi kationen?“ die 
Antwortkategorie „manchmal“ aus. 
Hohe Zufriedenheit mit dem Beruf, 
Nachholbedarf bei Aufstiegsmöglichkeiten
Während 88 % der Befragten mit den Tätig-
keitsinhalten und 84 % mit dem Betriebs- und 
T Zufriedenheit der Absolventen der Prüfungsjahre 2006 und 2009 mit verschiedenen Aspekten der berufl ichen Tätigkeit
Aspekte der beruflichen Tätigkeit
Bewertung der Zufriedenheit
Sehr




Betriebs-/Arbeitsklima 45 39 10 4 2
Tätigkeitsinhalte 34 54 8 3 1
Möglichkeit, eigene Ideen einzubringen 41 41 12 5 2
Ausstattung mit Arbeitsmitteln 30 48 15 6 1
Berufliche Position 24 56 13 6 1
Familienfreundlichkeit 27 35 25 9 4
Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten 21 39 23 13 5
Gehalt/Einkommen 15 46 20 15 5
Aufstiegsmöglichkeiten 15 37 28 16 5
Abweichungen in den Endsummen auf 100 % sind auf Rundungsdifferenzen zurückzuführen.
Datenquelle: Vierte Absolventenbefragung an 18 baden-württembergischen Hochschulen für Angewandte Wissenschaften im 
Jahr 2011. Befragt wurden Absolventen der Prüfungsjahre 2006 und 2009.
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Arbeitsklima im Beruf zufrieden oder sehr 
zufrie den waren, äußerten sich relativ viele 
Absolventen im derzeitigen Beruf mit ihrem 
Gehalt (20 %), den Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten (18 %) und den Aufstiegsmög-
lichkeiten (21 %) unzufrieden bzw. sehr unzu-
frieden (Tabelle). Dennoch wurden alle im 
Fragebogen genannten Aspekte von der Mehr-
heit der Befragten (> 50 %) als zufriedenstel-
lend bzw. sehr zufriedenstellend bewertet. 
Ausblick
Weitere Ergebnisse im Rahmen der Absolven-
tenbefragung 2011 können in einem ausführ-
lichen Bericht unter www.statistik.baden-
wuerttem berg.de im Bereich Bildung und 
Kultur als PDF-Datei kostenlos herunterge-
laden werden. Neben den Hochschulen der 
Angewandten Wissenschaften wurde hier 
auch eine Kunsthochschule untersucht. Des 
Weiteren fi nden seit 2012 auch Absolventen-
befragungen der Pädagogischen Hochschulen 
sowie der Dualen Hochschule statt, sodass ab 
2013 weitere Veröffentlichungen in diesem 
Bereich vorgesehen sind. 
Weitere Auskünfte erteilt




Im Zeitraum 1991 bis 2011 ist die Zahl der Er-
werbstätigen in Baden-Württemberg von 
5,17 Mill. auf fast 5,74 Mill. gestiegen. Dies ent-
spricht einem Zuwachs von mehr als 564 000 
Arbeitsplätzen oder 11 %. Anhand neuester 
vor läufi ger Berechnungen des Arbeitskreises 
„Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ ist festzustellen, dass in den letzten 
20 Jahren einem Stellenzuwachs im Dienst-
leistungssektor in Höhe von 987 000 (+ 34 %) 
ein Abbau von fast 364 000 Arbeitsplätzen im 
Produzierenden Gewerbe (– 17 %) und von 
mehr als 59 000 Arbeitsplätzen in der Land- 
und Forstwirtschaft (– 44 %) gegenüberstand. 
Nach dem Strukturwandel der letzten 20 Jahre 
arbeiteten im Jahr 2011 in Baden-Württemberg 
von den insgesamt 5,74 Mill. Erwerbstätigen 
3,86 Mill. im Dienstleistungsbereich, 1,8 Mill. 
im Produzierenden Gewerbe und knapp 75 000 
in der Land- und Forstwirtschaft. Anders aus-
gedrückt entspricht dies aktuell Erwerbstätigen-
anteilen von 67,3 % in den Dienstleistungsun-
ternehmen, 31,4 % in der Industrie und 1,3 % 
in der Land- und Forstwirtschaft. Im Jahr 1991 
hatten die entsprechenden Anteile noch 55,6 %, 
41,8 % und 2,6 % betragen.
Dieser Strukturwandel hat sich aktuell nicht 
weiter verstärkt. Ausschlaggebend hierfür war, 
dass sich die Zahl der Arbeitsplätze im Produ-
zierenden Gewerbe 2011 gegenüber dem Vor-
jahr um 1,6 % erhöht hat (+ 28 400 Erwerbs-
tätige), annähernd so stark wie in den Dienst -
leistungsbereichen (+ 1,7 % bzw. + 62 900 
Erwerbstätige). Ein Blick in die Wirtschaftsab-
schnitte unterhalb dieser Sektorenebene zeigt, 
dass 2011 zahlenmäßig mit Abstand die meis-
ten Stellen im Verarbeitenden Gewerbe ent-
standen (+ 26 700 Erwerbstätige), gefolgt von 
den sonstigen Unternehmensdienstleistern 
(+ 23 900 Erwerbstätige), zu denen beispiels-
weise Zeitarbeitsfi rmen, Gebäudebetreuungen 
und der Garten- und Landschaftsbau gehören. 
Die Zahl der sozialversicherungs pfl ichtig Be-
schäftigten nahm alleine in der Zeitarbeitsbran-
che 2011 gegenüber dem Vorjahr um 19 200 zu. 
Die Leiharbeitnehmer werden zwar wirtschafts-
fachlich wegen ihrer arbeitsvertraglichen Bin-
dung zur Zeitarbeitsbranche den Dienstleis-
tungsbereichen zugeordnet, werden aber häufi g 
an Industrieunternehmen ausgeliehen und er-
bringen dort ihre Arbeitsleistung. Landesweit 
stand im Jahr 2011 das Verarbeitende Gewerbe 
unter allen Wirtschaftsabschnitten mit 1,43 Mill. 
Erwerbstätigen als beschäftigungsstärkster Be-
reich mit deutlichem Vorsprung an der Spitze, 
gefolgt vom Handel (773 500 Erwerbstätige) und 
dem Gesundheits- und Sozialwesen (549 500 
Erwerbstätige). Die positive Beschäftigungs-
bilanz des Jahres 2011 insbesondere im Verar-
beitenden Gewerbe trug wesentlich dazu bei, 
dass vornehmlich die Arbeitnehmer ohne mar-
ginal Beschäftigte vom Stellenzuwachs profi -
tierten. Während im Verarbeitenden Gewerbe 
stärker als in anderen Branchen Beschäftigte in 
Vollzeit arbeiten, sind in den Dienstleistungs-
bereichen die Teilzeitbeschäftigung und Mini-
jobs stärker verbreitet. Im Jahr 2011 nahm die 
Zahl der Arbeitnehmer ohne marginal Be-
schäftigte um 93 200 oder überdurchschnitt-
liche 2,2 % auf fast 4,34 Mill. zu. Die Zahl der 
marginal Beschäftigten, die neben Minijobs 
auch Saisonarbeitnehmer und Personen mit 
Arbeitsgelegenheiten umfassen, sank dagegen 
um 5 300 oder 0,7 % unter ihren Vorjahres-
wert und belief sich auf nunmehr 807 100. 
